
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 35

Artikel: Die Landwehr

Autor: Suter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95897

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95897
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


281

pouffirt, bafj fdjon im Sabre 1870 bie 1. Sieferung
beä aüen Offijieren rootjlbefannten Sradjtroerfeä
auägegeben roerben fonnte. ©iefer Sltlaä ift ein

füt bie Sanbeäoettbeibigung gerabeju unfdjäfcbareä
Hülfämittel, unb berjenige Offijier, ber u)n ju
lefen oerftetjt, er biene in tjötjerer ober fubalterner
©teüung, roirb in Sejug auf Sterrainoerbältniffe
bei ber ifjm gefteüten taftifdjen Slufgabe nidjt fo
leidjt in Sertegenljeit geraden.

©aä einfadje Sefen ber ©iegfrieb'Äarten ift im
Slügemeinen nidjt fdjroer, bie ridjtige Seurtljeilung
beä Sterrainä nad) itjnen inbefe ein anber ©ing,
unb nidjt obne grofee, mit ber Setradjtung beä

betreffenben Sterrainä oerbunbene Uebung mit
einiger ©idjerbeit ju erreidjen. SIRan madjt ftd),
roie gefagt, leidjt ein oberflädjlidjeä ptafiifdjeä Silb
ber ©egenb nadj ber oortiegenben Äarte unb fon»
ftruirt fid) in ©ebanfen mebr ober minber ridjtige
Stofile berfelben; einige ©enauigfeit barf aber erft
nadj längerem praftifdjem ©ebraudj ber Äarten
erroartet roerben.

SBir ftnb in ber fartograpbüdjen ©ruppe ber
Sluäfteüung einem fleinen 3nfirumente begegnet,
roeldjeä geeignet erfdjeint, biefe ©djroierigfeit ju
überroinben unb beätjalb (Srroätjnung oerbient. (Sä

ift ber unter SRr. 182 beä ©pejialfatalogä oon
Herrn Serret, SIRajor im eibg. ©eneralftab, auä
SReudjätel auägefteüte ©eftograptj, mittelft
beffen man beim Seurtljeilen beä Sterrainä nad) ber
Ättroenfarte mit Seidjti^feit unb ©djneüigfett nad)
beliebigem SIRafeftab beliebige ©urdjfdjnitte bet @e*

genb barfieüt.
SRadjbem baä im Srojtl barjuftettenbe Sterrain

auf ber Äarte burdj eine gerabe Sinie gefdjnitten
ift, roirb baä Snftrument an ein biefer ©eraben

parallel gelegtes Sineal berarttt gebradjt, bafe fein
feiger (eine Sftabel) ber ©eraben folgt unb mithin
beim gortberoegen bie baä aufs unb abfteigenbe
Sterrain bejeidjnenben SRioeaufuroen fdjneibet. Unter
bie redjtroinftig jur Sängenadjfe beä Snftrumentä
mittelft einer Äurbet oerfdjiebbar angebrad)te Slei»
feber in oertifater ©tettung legt man ebenfaüä
paraüel jum Sineat einen ©treifen SaPter. SIRan

bretjt nun bte ©djraube, je nadjbem baä Sterrain
fteigt ober fäüt, in bem einen ober anberen ©inne,
unb läfet ba, roo bie ©pifce ber SRabel bte Äuroe
fdjneibet, bie Sleifeber einen S»nft auf baä Sßapier

madjen, bte Sinie, roeldje biefe Snnfte mit einanber

oerbinbet, fteüt fobann baä Srofil beä burd) bie
©erabe gefdjnittenen Sterrainä bar. — ©ie Se»

roegung ber ©djraube roirb je nadj bem geroünfdjten
SSRafeftab für baä Ijöfjere Srofil burdj eine einfadje
Sorridjtung regulirt. ©ie ganje Hanbbabung beä

Snftrumenteä ift febr einfadj unb geftattet bie Sro«
filbarfteüung in fürjefter grift. Unä fajeint baä'
felbe oon praftifdjer Sraudjbarfett junädjft beim

Äriegäfpiel ju fein, um roeitläufige Seredjnungen,
ob eine Struppe an bem unb bem Snnfte oom ©eg»

ner gefeljen roerben fönne, ju oermeiben.

tfebrai roir nad) biefer furjen Slbfdjroeifung roieber

jum ©iegfrieb-Sltlaä jurücf. Son ben 561 Slät*
tem, oon benen 442 im SSRafeftabe oon 1; 25,000

unb 119 in 1: 50,000 angefertigt unb jum biüigen
Steife oon 1 gr. abgegeben roerben, ftnb biälang
268 Slätter (180 im SIRafeftabe oon 1: 25,000 unb
88 in 1:50,000) in 22 Lieferungen erfdjienen.
©iefe Sieferungen ftnb in brei SIRappen unter tem
rooljlgetroffenen Sortrait beä Oberft ©iegfrieb auf*
gelegt, unb oier auä je 4 Stättern beä Slufnatjmäs
atlaä jufammengefefete Stableaur, bie ©iableretä«

gruppe unb bie Stöbigruppe in 1:50,000 unb

3ürid) mit Umgebung unb Saben * Srugg in
1:25,000, ftnb auägefteüt, um ben oerfdjiebenen
(Stjarafter beä Sterrainä jur Slnfdjauung ju bringen.

Sluä bem reidjen Sdjafc beä »on Herrn Oberft
Sodjmann, (Stjef beä eibg. topograpfjifdjen Sureau'ä,
auägefteüten Äarten rooüen roir ijeroorljeben:

©ie oortreffltdje, in 7 garben gebrucfte Ueber«

fidjtäfarte ber ©djroeij mit iijren ©renjgebieten in

1:1,000,000;
bie oro*tjnbrograpfjifdje Äarte ber ©djroeij in

1: 500,000 unb
eine ©ammtung ber burdj baä topograpljifdje

Sureau in ben legten jroei Sauren ausgeführten
litfjograpljifdjen Ueberbrücfe, alä ©arfteüung ber

Seiftungen beä Sureau'ä auf biefem ©ebiete.

3roei an ber SBanb gruppirte ©ufour«Äarten
jeigen ben geroaltigen Unterfdjieb beä einfachen

litbograpjjifdjen Ueberbrucfä mit bem beä retou»

ctjirten.
Slüe Sldjtung oor biefen Seiftungen! ©ie bem

Snblifum oorjufüljren roar übrigenä auä bem

©runbe erforberlid), roeil baä eibg. topograpfjifdje
Sureau, um ben Stbürfniffen beä ©taateä, ber

Äantone, ©efeüfdjaften, SBiffenfdjaft u. f. ro. ent«

gegenjufommen unb burdj möglidjft billige Sßreife

bie Äartenroerfe populär ju madjen, in neueftet

3eit audj Uebetbtücfe feinet Äattenroetfe in einer

biä btei gatben befotgt.
(gottfelsung folgt.)

$ie gon-Otoel},;.*)
Sßon Safp. ©uter, SWajot unb «BatalttonSfornmanbant.

Sdj gehöre nidjt ju benjenigen, „roeldje baä ganje
SIRilitär alä ©pieletei anfeigen/' ebenfo roenig glaube

id) ju benjenigen ju geböten, „roeldje gebanfenloä
in bet SJRadjt bet Stageäpbtafe befangen ftnb," idj

glaube oietmeljt ein „roittlidjet SIRilitär" mit ebenfo

oiel SRedjt ju fein, alä jeber anbere fdjroeijerifdje
Struppenoffijier, bennod) ober oieüeidjt gerabe beä*

Ijalb erlaube id) mir, bejüglidj ber Sanbroefjrturfe
eine anbere Slnfidjt ju oertreten, alä Herr Oberft«
lieutenant SBiüe in SRr. 8 ber „©djroeij. 3eitfdjrift
für Slrtiüerie unb ©enie". Herr SBiüe ift Slrtiüerie»

inftruttor unb unter ber Sanbroeljr „unferer beften

Struppen", roeldje er in SBieberljolungäfurfen ge*

feigen, ift, roie faum anberä angenommen roerben

fann, Slrtiüerie unb unter Umftänben aud) ©enie

ju oerfteljen. Unb roenn Herr SBiüe ben Sanb*

roeljrfurfen biefer Truppengattungen feinen redj«
ten ©efdjmacf abgewinnen fann, fo fann id) baä

*) ©fe Wcbaftfon behält ftdj »or, fljre eigenen Slnjidjten übet

bfefe Angelegenheit tn bet nädjften Stummer barjufegen.
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pousflrt, daß schon im Jahre 1870 die 1. Lieferung
des allen Offizieren wohlbekannten Prachtmerkes
ausgegeben werden konnte. Dieser Atlas ist ein
für die Landesvertheidigung geradezu unschätzbares
Hülfsmittel, und derjenige Offizier, der ihn zu
lesen versteht, er diene in höherer oder subalterner
Stellung, wird in Bezug auf Terrainverhältnisse
bei der ihm gestellten taktischen Aufgabe nicht so

leicht in Verlegenheit gerathen.
Das einfache Lesen der Siegfried-Karten ist im

Allgemeinen nicht schwer, die richtige Beurtheilung
des Terrains nach ihnen indeß ein ander Ding,
und nicht ohne große, mit der Betrachtung des

betreffenden Terrains verbundene Uebung mit
einiger Sicherheit zu erreichen. Man macht sich,

wie gesagt, leicht ein oberflächliches plastisches Bild
der Gegend nach der vorliegenden Karte und
konstruirt sich in Gedanken mehr oder minder richtige
Profile derselben; einige Genauigkeit darf aber erst
nach längerem praktischem Gebrauch der Karten
erwartet werden.

Wir sind in der kartographischen Gruppe der
Ausstellung einem kleinen Instrumente begegnet,
welches geeignet erscheint, diese Schwierigkeit zu
überwinden und deshalb Erwähnung verdient. Es
ist der unter Nr. 132 des Spezialkatalogs von
Herrn Perret, Major im eidg. Generalstab, aus
Neuchâtel ausgestellte Sektograph, mittelst
dessen man beim Beurtheilen des Terrains nach der
Kurvenkarte mit Leichtigkeit und Schnelligkeit nach

beliebigem Maßstab beliebige Durchschnitte der
Gegend darstellt.

Nachdem das im Profil darzustellende Terrain
auf der Karte durch eine gerade Linie geschnitten
ist, wird das Instrument an ein dieser Geraden

parallel gelegtes Lineal derartig gebracht, daß sein

Zeiger (eine Nadel) der Geraden folgt und mithin
beim Fortbewegen die das auf- und absteigende

Terrain bezeichnenden Niveaukurven schneidet. Unter
die rechtwinklig zur Längenachse des Instruments
mittelst einer Kurbel verschiebbar angebrachte Bleifeder

in vertikaler Stellung legt man ebenfalls
parallel zum Lineal einen Streifen Papier. Man
dreht nun die Schraube, je nachdem das Terrain
steigt oder fällt, in dem einen oder anderen Sinne,
und läßt da, wo die Spitze der Nadel die Kurve
schneidet, die Bleifeder einen Punkt auf das Papier
machen, die Linie, welche diese Punkte mit einander

verbindet, stellt sodann das Profil des durch die
Gerade geschnittenen Terrains dar. — Die
Bewegung der Schraube wird je nach dem gewünschten

Maßstab für dos höhere Profil durch eine einfache

Vorrichtung regulirt. Die ganze Handhabung des

Instrumentes ist sehr einfach und gestattet die

Profildarstellung in kürzester Frist. Uns scheint das'
selbe von praktischer Brauchbarkeit zunächst beim

Kriegsspiel zu sein, um weitläufige Berechnungen,
ob eine Truppe an dem und dem Punkte vom Gegner

gesehen werden könne, zu vermeiden.

Kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung wieder

znm Siegfried-Atlas zurück. Von den 561 Blättern,

von denen 442 im Maßstabe von 1:25,000

und 119 in 1: 50,000 angefertigt und zum billigen
Preise von 1 Fr. abgegeben werden, sind bislang
268 Blätter (180 im Maßstabe von 1: 25.000 und
88 in 1:50.000) in 22 Lieferungen erschienen.

Diese Lieferungen sind in drei Mappen unter dem

wohlgetroffenen Portrait des Oberst Siegfried
ausgelegt, und vier aus je 4 Blättern des Aufnahmsatlas

zusammengesetzte Tableaux, die Diablerets«

gruppe und die Tödigruppe in 1:50,000 und

Zürich mit Umgebung und Baden « Brugg in
1:25,000, sind ausgestellt, um den verschiedenen

Charakter des Terrains zur Anschauung zu bringen.
Aus dem reichen Schatz des von Herrn Oberst

Lochmann, Chef des eidg. topographischen Bureau's,
ausgestellten Karten wollen mir hervorheben:

Die vortreffliche, in 7 Farben gedruckte Ueber»

sichtskarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten in

1:1.000,000;
die oro-hydrographische Karte der Schweiz in

1: 500.000 und
eine Sammlung der durch das topographische

Bureau in den letzten zwei Jahren ausgeführten
lithographischen Ueberdrücke, als Darstellung der

Leistungen des Bureau's auf diesem Gebiete.

Zmei an der Wand gruppirte Dufour-Karten
zeigen den gemaltigen Unterschied des einfachen

lithographischen Ueberdrucks mit dem des retou-
chirten.

Alle Achtung vor diesen Leistungen! Sie dem

Publikum vorzuführen war übrigens aus dem

Grunde erforderlich, weil das eidg. topographische

Bureau, um den Bedürfnissen des Staates, der

Kantone, Gesellschaften, Wissenschaft u. s. w.
entgegenzukommen und durch möglichst billige Preise
die Kartenwerke populär zu machen, in neuester

Zeit auch Ueberdrücke seiner Kartenwerke in einer

bis drei Farben besorgt.
(Fortsetzung folgt.)

Die Landwehr.
Von Casp. Suter, Major und BatatllonSkommanda.nl.

Ich gehöre nicht zu denjenigen, .welche das ganze

Militär als Spielerei ansehen," ebenso wenig glaube
ich zu denjenigen zu gehören, „melche gedankenlos

in der Macht der Tagesphrase befangen sind," ich

glaube vielmehr ein „wirklicher Militär" mit ebenso

viel Recht zu sein, als jeder andere schweizerische

Truppenoffizier, dennoch oder vielleicht gerade

deshalb erlaube ich mir, bezüglich der Landmehrkurse
eine andere Ansicht zu vertreten, als Herr
Oberstlieutenant Wille in Nr. 8 der „Schweiz. Zeitschrift
für Artillerie und Genie«. Herr Wille ist Artillerie-
instruktor und unter der Landmehr «unserer besten

Truppen", melche er in Wiederholungskursen
gesehen, ist, wie kaum anders angenommen werden

kann, Artillerie und unter Umständen auch Genie

zu verstehen. Und wenn Herr Wille den

Landwehrkursen dieser Truppengattungen keinen rechten

Geschmack abgewinnen kann, so kann ich das

*) Die Redaktion behält sich vor, Ihre eigenen Ansichten über

diese Angelegenheit in der nächsten Nummer darzulegen.
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auä tjier nidjt nätjer ju erörternben ©rünben eint»
germafjen begreiftid) finben. ©agegen ertaube id)
mir, lebbaft ju bejroeifeln, bafe Herr SBiüe Sanb»

roebr»Snf an terie in SBieberljolungäfurfen ge«

fetjen Ijabe.

Sllä Snfanterift roenigftenä roeife idj bie Se*
tjauptung beä Herrn SBiüe: ,,©ie Saubroebjfurfe
in itjrer jetzigen ©eftaltung finb eine Slague, ein
©djroinbel unb eine ©elbfttäufdjung," mit aüer
(Sntfdjiebenbeit jurücf!

3d) babe lefcteä Satjr beu SBieberfjolungäfurä
beä Sanbroeb>güfilierbatatüonä SRr. 37 alä Sa*
taittonä»Slbjutant mttgemadjt, nidjt bloä „mit an«

gefeljen", unb id) roiü gerne gefteljen, mit einer
ber Struppe gegenüber nidjtä roeniger alä günftig
geftimmten ©efinnung bin idj ju biefem ©ienfte
etngerücft, inbem icb bie Sefürdjtung fjegte, eä

roerbe trofe reblidjften Slrbeitenä ©eitenä ber 3n«
firuftionä» unb Struppenofftjiere ein erfpriefelidjeä
SRefultat nidjt erjielt roerben. Slm ©djluffe beä

©ienfteä bagegen mttfete id) mir, Sjanb auf'ä Herj,
gefielen, bafe id) mid) bejüglidj ber Seiftungäfätjig*
feit ber Struppe arg getäufdjt b,abe. — SBäljrenb
be§ ganjen ©ienfteä fjaben forootjl Offijiere, alä
SJRannfdjaft mit gleife unb ©ifer gearbeitet; iafe
bie Seilte „alberne" ©efidjter gefdjnitten, bafe -ätn»

Seine „friool unb fred) mit ©iäjiplin unb @ub*
orbination Slinbefub gefpielt", bafe „auf ibren
©efidjtern eine rütjrenbe Serlegetttjeit über ftd) unb
bie ibnen jugebadjte SRoüe", ju Itfen geroefen,
baoon feine ©pur. 3d) babe im ©egentljeit mit
eigenen Oljren oerfdjiebene ©olbaten fagen tjören:
roir ftnb mit befonberem Sergnügen unb freubig
in ben SBieberijolungäfutä eingerücft, roir freuen
unä, bafe man enblidj audj bie Sanbroeljr ju (Sljren
jiebt, bafe man unä ©elegenbeit gibt, baä roieber

aufjufrifdjen, roaä roir in frieren Sauren gelernt
baben. Unb in ber Stfjat baben bie Sanbroefjrleute

mit mebr SRutje, mit mebr Sräjifton unb mit roenig^
ftenä ebenfo oiel Setfrätfbnife im ©idjerungäbienft
unb bei fleinern ©efedjtäübungen gearbeitet, alä
Struppen beä Stttäjugeä. 3d) barf midj hierbei auf
baä «Seuguife beä Äreiäinftruftorä bet IV. ©ioifton,
Herrn Oberft Sinbfdjebler, berufen. Unb ber befte
Seroeiä aud) bafür, bafe bie Seute in Sejug auf
©iäjiplin unb ©uborbination ber SDiannfdjaft beä

Sluäjugeä nidjt nadjfteben, bilbet ber Umftanb, bafe

roäbrenb beä ganjen SBieberljolungäfurfeä nidjt eine

einjige ©träfe auägefprodjen roerben mufete. —
Seute, bie mit ©iäjiplin unb ©uborbination „friool
unb fred) Slinbefufj fpteten," Seute, bie ben be»

fteljenben ©efefeen bei jebem fid) ergebenben Slnlafe
eine SRafe ju brefjen beftrebt finb, bie fid) feiner
gefefclidjen Orbnung unterstehen rooüen, gibt eä im
bürgerlidjen, roie im militärifdjen Seben, gibt eä

im „Sluäjug", roie in ber „Sanbroetjr"; bafe aber

gerabe bie Sanbroebr eine gröfeere 3ctfjt foldjer
Elemente enttjalten foü, alä ber Sluäjug, biefe gu«
tage roeife idj, roenigftenä für mein Sataiüon, alä
ungerechtfertigt mit aüer (Sntfdjiebentjeit jurücf!

©afe nett SBiüe oon feinem ©tanbpunft auä

für oermeljrte ©ienftjeit beä Sluäjugeä fdjroärmt,

finbe id) febr begreiftidj, unbegreiflrdj bagegen finbe
id) eä, bafe ber gleidje Herr Oberftlieutenant bie

Sanbroebr nur im SRotljfaüe, roenn SRotlj an SSRann

ift, ju Uebungen einberufen roiffen roiü unb id)
erlaube mir ju fragen, roaä foü auä ben Cffijie*
ren unb Unterofftjieten ber Sanbroebr roerben,

roenn benfelben nidbt audj bin unb roieber ©elegen«

tjeit gegeben roirb, mit ben itjnen unterfteüten
Struppen in nähere Serütjrung ju fommen, mit ben

letzteren frütjer ©elerntes, aber tbeilroeife roieber

Sergeffeneä aufjufrifdjen unb fid) auf biefe SBeife

in ber Struppenleitung unb gübrung möglidjft auf
bem Saufenben ju erbalten?

©arin, bafe bie SJRannfdjaft beä Sluäjugeä fedjä

SBieberbolungäfurfe, ftatt beren bloä oier, burdj»
madjen foüte, bin idj mit Herrn SBiüe btirdjauä
einoerftanben; biefer görberung geredjt ju roerben,

bürfte jebodj möglidj fein, oljne bafj bie Sanbroebr«

furfe befeitigt roerben.

©ie Sanbroebrfurfe, id) rebe nur oon ber Sn»
fanterie, laben entfdjieöen ibr ©uteä, bie Snfante«
rie ift ben gefefcgebenben SRättjen febr bantbar ba«

für, bafe foldje Äurfe eingeführt roorben finb unb

fie tjat burdj itjr ernfteä, untabeibafteä Senebmen,

iljre rege Stbätigfeit unb ibren an ben Stag gelegten

(Sifer in ben SBieberijolungäfurfen ben ©anf fjiefür
offenfunbig bargetban.

©ie Snfanterie, beffen bin idj ooüfommen übet«

jeugt, roürbe eä febr bebauem, roenn nad) Slnfidjt
beä Herrn SBiüe bie Sanbroebrfurfe roieber faüen
getaffen roütben SBir gönnen bem Sluäjuge baä,
roaä er oon ©efefeeä roegen bat, oon Herjen, unb

roenn für benfelben bejüglidj Serlängerung ber

©ienftjeit nod) meljr erbälttid) ift, fo begrüfeen roir
©oldjeä mit greuben, nur laffe man aud) bet Sanb«

roebr baä SBenige, roeldjeä ibr geboten ift. Sebem

baä ©eine!
Sern, ben 26. Sluguft 1883.

dt&ßettoff e«fd|aft.

— («öun&eg&efdjtut) betreffenb bte nont Sunbe an bte

Santone für bie «Sefleibung unb 3luMftung ber SReftuten

beä SaljreS 1884, für ben Unterbeut ber gefammten S8e=

Iletbung unb für bie (Srijaltung einer fompleten KabreS»

auSrüftung alä SReferoe ju teiftenbe (JEntfdjäbigung.) «Die

Sunbesocrjammlung bet fdjmeljetlfdjeii (Slbgenojfenfdjaft, nadj

©infidjt einer «Botfdjaft bc« S3ur.be«ralf>c« »om 29. 'Kai 1883;
in Slnwenbung »on 2titf!el 146 bet «Willtär=Drganifatfen, be«

fdjltef)t:
1) bfe »om SSunbe an bfe <S?antone au«jurtdjtenben ©ntfdjäbi»

gongen füt löelleibung unb Sluärüftung bet SReftuten be« Satjtc«
1884 werben feftgifefct wie folgt:

gut einen

pfiffet St. 127. 60
©djnfcen „ 129. —
«Utagonet (tntiufioe «Beitrag für gtcftftlcfet) » 202. 75
Outben (influfioe «Beitrag für 3teitftiefcl) „ 202. 75
Äanoniet bet gelt» unb $ojitfon«attltlerte „ 146. 30
«Bartfolbaten „ 146. 50
fteuetwerfer „ 146. 10
Srainfolbatcn ber Satterlen unb 53arffolonnen » 215. 5!)
Stainfolbaten be« Jtrmee« unb Sinientraln« „ 215. 30
berittenen .Srompeter bet ülrtltlerie „ 195. 55
Oenlefolbaten „ 145. 95
@anftät«folbaten „ 144. 40
!BetTOaltung«folr>aten „ 144. 35
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aus hier nicht näher zu erörternden Gründen
einigermaßen begreiflich finden. Dagegen erlaube ich

mir, lebhaft zu bezweifeln, daß Herr Wille Land-

wehr-Jnfanterie in Wiederholungskursen
gesehen habe.

Als Infanterist wenigstens weise ich die

Behauptung des Herrn Wille: „Die Landwehrkurse
in ihrer jetzigen Gestaltung sind eine Blague, ein
Schwindel und eine Selbsttäuschung," mit aller
Entschiedenheit zurück!

Ich habe letztes Jahr den WiederholungsZurs
des Landwehr-Füsilierbataillons Nr. 37 als Ba-
taillons-Adjutant mitgemacht, nicht blos „mit
angesehen", und ich will gerne gestehen, mit einer
der Truppe gegenüber nichts weniger als günstig
gestimmten Gesinnung bin ich zu diesem Dienste
eingerückt, indem ich die Befürchtung hegte, es

werde trotz redlichsten Arbeitens Seitens der In-
struktions' und Truppenoffiziere ein ersprießliches
Resultat nicht erzielt merden. Am Schlüsse des

Dienstes dagegen mußte ich mir, Hand auf's Herz,
gestehen, daß ich mich bezüglich der Leistungsfähigkeit

der Truppe arg getäuscht habe. — Während
des ganzen Dienstes haben sowohl Osfiziere, als
Mannschaft mit Fleiß nnd Eifer gearbeitet; 1>aß

die Leute „alberne" Gesichter geschnitten, daß
Einzelne „frivol und frech mit Disziplin und
Subordination Blindekuh gespielt", daß „auf ihren
Gesichtern eine rührende Verlegenheit über sich und
die ihnen zugedachte Nolle", zu lesen gewesen,
davon keine Spur. Ich habe im Gegentheil mit
eigenen Ohren verschiedene Soldaten sagen hören:
wir sind mit besonderem Vergnügen und freudig
in den Wiederholungskurs eingerückt, wir freuen
uns, daß man endlich auch die Landwehr zu Ehren
zieht, daß man uns Gelegenheit gibt, das wieder
aufzufrischen, was wir in früheren Jahren gelernt
haben. Und in der That haben die Landwehrleute
mit mehr Ruhe, mit mehr Präzision und mit wenigstens

ebenso viel Verständniß im Sicherungsdienst
und bei kleinern Gefechtsübungen gearbeitet, als
Truppen des Auszuges. Ich darf mich hierbei auf
das Zeugniß des Kreisinstruktors der IV. Division,
Herrn Oberst Bindschedler, berufen. Und der beste

Beweis auch dafür, daß die Leute in Bezug auf
Disziplin und Subordination der Mannschaft des

Auszuges nicht nachstehen, bildet der Umstand, daß
während des ganzen Wiederholungskurses nicht eine

einzige Strafe ausgesprochen merden mußte. —
Leute, die mit Disziplin und Subordination „frivol
und frech Blindekuh spielen," Leute, die den
bestehenden Gesetzen bei jedem sich ergebenden Anlaß
eine Nase zu drehen bestrebt sind, die sich keiner
gesetzlichen Ordnung unterziehen wollen, gibt es im
bürgerlichen, wie im militärischen Leben, gibt es

im „Auszug", wie in der „Landwehr"; daß aber

gerade die Landmehr eine größere Zahl solcher
Elemente enthalten soll, als der Auszug, diese

Zulage weise ich, wenigstens für mein Bataillon, als
ungerechtfertigt mit aller Entschiedenheit zurück!

Daß Herr Wille von seinem Standpunkt aus

für vermehrte Dienstzeit des Auszuges schwärmt,

finde ich sehr begreiflich, unbegreiflich dagegen finde
ich es, daß der gleiche Herr Oberstlieutenant die

Landwehr nur im Nothfalle, wenn Noth an Mann
ist, zu Uebungen einberufen wissen will und ich

erlaube mir zu fragen, was soll aus den Offizieren

und Unteroffizieren der Landwehr werden,
wenn denselben nicht auch hin und wieder Gelegenheit

gegeben wird, mit den ihnen unterstellten
Truppen in nähere Berührung zu kommen, mit den

letzteren früher Gelerntes, aber theilweise wieder

Vergessenes aufzufrischen und sich auf diese Weise
in der Truppenleitung und Führung möglichst auf
dem Laufenden zu erhalten?

Darin, daß die Mannschaft des Auszuges sechs

Wiederholungskurse, statt deren blos vier,
durchmachen sollte, bin ich mit Herrn Wille durchaus

einverstanden; dieser Forderung gerecht zu werden,
dürfte jedoch möglich sein, ohne daß die Landwehrkurse

beseitigt werden.
Die Landmehrkurse, ich rede nur von der

Infanterie, haben entschieden ihr Gutes, die Infanterie
ist den gesetzgebenden Räthen sehr dankbar da«

für, daß solche Kurse einge'ührt worden sind und

sie hat durch ihr ernstes, untadeihaftes Benehmen,

ihre rege Thätigkeit und ihren an den Tag gelegten

Eifer in den Wiederholungskursen den Dank hiefür
offenkundig dargethan.

Die Infanterie, dessen bin ich vollkommen
überzeugt, würde es sehr bedauern, wenn nach Ansicht
des Herrn Wille die Landwehrkurse wieder fallen
gelassen würden Wir gönnen dem Auszuge das,
was er von Gesetzes wegen hat, von Herzen, und

wenn für denselben bezüglich Verlängerung der

Dienstzeit noch mehr erhältlich ist. so begrüßen wir
Solches mit Freuden, nur lasse man auch der Landwehr

das Wenige, welches ihr geboten ist. Jedem
das Seine!

Bern, den 26. August 1883.

Eidgenossenschast.

— (Bundesbefchluß betreffend die »om Bunde an die
Kantone für die Bekleidung und Ausrüstung der Rekruten
des Jahres 1884, für den Unterhalt der gesammten

Bekleidung und für die Erhaltung einer kompleten Jahres-
ausrüstllng als Reserve zu leistende Entschädigung.) Die
Bundesversammlung der schnieljerlschen Eidgenossenschaft, nach

Einsich, einer Bolschaft des Bur.deSraihcS »om 29. Mai 1883;
in Anwendung von Artikel 146 dcr Militär-Organisation,
beschließt :

1) die vom Bunde an die Kantone auszurichtenden Entschädi»

gungen für Bekleidung und Ausrüstung dcr Rekruten des Jahre«
1884 werden festgesetzt wie folgt:

Für einen

Füsilier Fr. 127. 6«
Schützen 129. —
Dragoner (inklusive Beitrag für Reitstiefel) 202. TS
Guiden (inklusive Bettrag für Reitstiefel) 202. 75
Kanonier der Feld- und PosittonSarttllerte „ 146. 30
Porksvldaten „ t4S, 5«
Feuerwerker „ 14«. 1«
Trainsoldaten der Batterien und Parkkolonnen » 2ld. S!>

Trainsoldaten des Armee, und Linientrain« „ 215. 30
berittenen Trompeter der Artillerie „ 195. 55
Geniesoldaten „ 145. 95
Sanitätssoldaten „ 144. 40
BenvaltungSsvKaten „ 144. 35
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